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Deutſchland. 


Berlin, 3. April. Die Niederlage Lord Bea⸗ 
consfields hat einen geradezu deprimirenden Ein⸗ 
druck in Oeſterreich hervorgerufen. Dem in be⸗ 
kannten Beziehungen ſtehenden „Fremdenblatt“ er- 
ſcheint ein engliſches Miniſterium, in welchem Herr 
Gladſtone eine leitende Rolle ſpielt, als abſolut 
unmöglich. 

„Wir gehen nicht ſo weit wie Herr Bourke, 
der am Sonnabend meinte, die Berufung Glad⸗ 
ſtone's zur Regierung ſei mehr oder weniger gleich- 
bedeutend mit der Entfeſſelung eines europäischen 
Krieges; aber darin geben wir dem gegenwärtigen 
Unterſtaateſekretär im engliſchen Miniſterium des 
Auswärtigen vollkommen Recht, daß die Regterun- 
gen ſämmtlicher Großmächte einem Miniſterium 
Gladſtone mit dem größten Mißtrauen entgegen- 
kommen würden. Um dieſes Mißtrauen begreiflich 
zu finden, genügt ein Blick auf die jüngſte, vor⸗ 
geſtern gehaltene Wahlrede des Expremiers. Der 
Sinn derſelben iſt einfach, daß ein von den Libe- 


elnden Sympathien der einer konſervativen Politik 
badi nden großen Staaten bei allen revolutionä⸗ 


geſagt: 


toria doch keinen 
ven Defterzeiche 


in einem 


ſchen Status quo ſpekulirenden revolutionären Ele- 
mente den Triumph der Gladſtone'ſchen Politik 
freudig begrüßen würden.“ 

Aehnlich läßt ſich die alte „Preſſe“ verneh⸗ 
men; ſie findet die Wahlberichte „nicht beſonders 
erheiternd“ für die Oeſte reicher. Das Blatt ſteht 
in Gladſtone und ſeinen Freunden gleichfalls die 
Verbündeten der Panſlaviſten und der Irredenta 
und ſieht einer bewegten Zeit entgegen: 

„Die mitteleuropäiſche Friedensliga, jagt die 
„Preſſe“, welche für den äußerſten Fall wohl auf 


net, in ruhigen Zeitlauften aber ſeiner ſympathi⸗ 


in Downingſtreet jeine erklärten Antagoniſten miß⸗ 


ihren quäkerhaften Quietismus halbwegs neutrali⸗ 
ſirt und wieder unſchädlich gemacht würde. Wir 
Oeſterreicher aber hätten uns aller Vorausſicht nach 
einer ausnahmsweiſen Beachtung von Seite Eng- 
lands zu erfreuen, die ſich in wohlwollender För⸗ 
derung jeder längs unſerer Südgrenze vom Garda- 
ſee bis zum Eisernen Thor wider uns gerichteten 
Agitation bemerkbar zu machen wüßte. 

Die „N. Fr. Pr.“ knüpft an die Aeußerun⸗ 
gen Lord Hartingtons in ſeiner Wahlrede vom 
25, wonach die Liberalen die Ehre Englands nicht 
mit der Unabhängigkeit der ſchwachen türkiſchen Re⸗ 
gierung verknüpfen, die Lage der Eiriften im tür⸗ 
kiſchen Reiche nicht als eine Angelegenheit betroch⸗ 
ten, die nur Rußland und die Türkei angehe, und 
vor Allem nicht verſuchen, die europälſche Harmonie 
zu ſtören, wenn „durch einen glücklichen Zufall“ 
Europa darüber einig ſollte, was in der Türkei zu 
geſchehen habe. Dieſe Aeußerung glaubt die „N. 
Fr. Pr.“ wie folgt auslegen zu können: 

„Hartington wollte nichts Anderes ſagen, als 
daß ein liberales engliſches Miniſterium die Zer- 
ſtückelung der Partei nicht verhindern werde, wenn 
die anderen Mächte ſich über die Vertreibung der 
Osmanen aus Europa verſtändigen würden. Er 
iſt verſelben Anſchauung, der Gladſtone jo oft in 
ſeiner heftigen und maßloſen Weiſe Ausdruck ge⸗ 
liehen, und hat fie nur in ein anſtändigeres Ge⸗ 
wand gehüllt. Die Meinung, daß ein Kabinets⸗ 
wechſel in London keine allzu große Veränderung 
in der Orientpolitik Englands hervorbringen würde, 
iſt durch die Rede Hartingtons vollkommen wider⸗ 
legt, und unter allen Regierungen Europas ſollte 
die türkiſche dem Ausfalle der engliſchen Wah⸗ 
len mit der anglichſten Spannung entgegen- 
ſehen.“ a 

Vom ruſſiſchen Standpunkt erklärt der in 
drutſcher Sprache erſcheinende „Petersburger He— 
sold" ſich von dem Umſchlag in England ſehr be- 
friedigt: 

„Die Liberalen ſind die praktiſch klügeren 


bisier im Allgemeinen 


Sonntag, den 4. April 1880. 


berufen erſcheinen, ſich über die Folgen klar zu 
machen, wenn in ſeinen Schulen eine Orthographie 
gelehrt wird, die der Schüler demnächſt im Reichs- 
und Gtaatödienfte nicht anwenden darf, ohne Ver- 
weiſe und Strafen zu riskiren. Weder ein Ser- 
geant, noch ein Poft- oder Telegraphenbedienſteter 
dürfte ſich im Augenblick anzuwenden geſtatten, was 
die Anordnungen des Kultus miniſters als obligato- 
riſchen Lehrſtoff den Schulen vorſchreiben. Man 
hätte es in der That kaum für möglich halten ſol⸗ 
len, daß der erfte April, der vorbeſtimmte Einfüh⸗ 
rungstermin, vorübergehen würde, ohne daß bei die⸗ 
ſer Lage der Dinge von der ganz vergriffenen An- 
ordnung Abſtand genommen worden wäre. Mit 
einer Hartnäckigkeit, die jetzt ſchon den ſachlichen 
Charakter abgeſtreift hat und immer mehr den An- 
ſchein perſönlicher Rechthaberei annimmt, wird ge⸗ 
radezu auf die Verwirrung hineingearbeitet. Es 
iſt in der Natur dieſer Angelegenheit begründet, 
daß die Schwierigkeiten, Unannehmlichkeiten, die 
Widerſprüche aller Art wachſen, je weiter Herr von 
Puttkamer in der orthographiſchen Sackgaſſe, in 
welche er hineinmarſchirt iſt, vorwärts ſtrebt. Unſer 
Rath wird wohl von ſehr geringem Gewicht bei 
dem Kultus miniſter ſein, nichtedeſtoweniger wieder⸗ 
holen wir ihn im Intereſſe der Sache auf das 
dringendſte: möge Herr v. Puttkamer umkehren und 
in Gemeinſamkeit mit den Reichs behörden und den 
Einzelſtaaten die Angelegenheit ordnen, wenn denn 
doch einmal geordnet werden ſoll. Das getrauen 
wir uns Herrn v. Puttkamer vorauszuſagen, daß 


Leute — fie ſehen in dem Weltprogramme Bea- 
consſields nur eine Phantaſterei, die an der beſſe⸗ 
ren Erkenntniß des Kontinents ſchließlich ſcheitern 
müſſe, und wollen im Intereſſe der Würde und des 
Anſehens Englands in Europa, ihrem Lande ein 
Fiasco erſparen, was ſie zu erreichen meinen, in— 
dem fie England den Pfad der politiſchen Aben- 
teuer nicht länger wandeln laſſen wollen. 
Whigs werden, wenn ſie ans Ruder kommen, in 
ihren ſpeziell aſtatiſchen Beziehungen zu Rußland, 
die wir hier vornehmlich in das Auge faſſen, dem 
Weſen nach ihre Taktik in Zukunft nicht erheblich 
ändern, doch die Mittel dieſer Taktik dürften vor⸗ 
ausſichtlich, wenn die Whigs ans Ruder gelangen, 
nicht unerheblich modifizirt werden, und zwar in 
einer Weiſe, die uns nur willkommen ſein kann, 
da ſie uns geſtatten würde, unſere Aufmerkſamkeit 
mehr von der aſtatiſchen Reichsgrenze abzulenken 
und in erhöhtem Grade den inneren, ſo nothwen⸗ 
digen Reformen zuzuwenden.“ 

Wir ſchließen mit einer Aeußerung, die ein 
Interviewer der „Wiener Allgemeinen Ztg.“ dem 
Generalfelreiär im Miniſterium des Aeußern in 
Rom dem Grafen Maffei in den Mund legt. 
Hiernach hätte der italieniſche Diplomat u. A. 


„Weil wir die Neutralität wollen, ſo iſt es 
natürlich, daß wir uns mit jener anderen Macht, 
England, welches dieſelbe ebenfalls wünſcht, über 
alle wichtigen Fragen der europäiſchen Politik be⸗ 


de. ins Einvernehmen 
6 . wie ai 
aft, daß gewiſſe abſurde 


ep *. ER der . 

tur iſt. Ich bedauere lebh 
Gerüchte hinſichtlich der Beziehungen zwiſchen Ita- 
lien und England kurſtrten. 
Rühmliches von der Lopalität und Freundſchaft 
des gegenwärtigen engliſchen Kabinets ſagen. Nach 
meiner Anſicht hat England, unter welcher Regie- 
rung es ſich auch immer befinde, ſtets einen glüd- 
lichen Einfluß auf die Erhaltung des Friedens aus⸗ 
geübt. Selbſt ein Miniſterium Gladſtone kann im 
Widerſpruch zu den Auslaſſungen der „Norddeut⸗ 
ſchen Allgemeinen Zeitung“ nicht ernſtlich den Krieg 
bedeuten, da die Prinzipien der ſtrikten Nicht-Inter⸗ 
vention der Schule des Herrn Gladſtone bekannt 
ſeien. England und Italien vereint könnten das 
Zünglein der Wage des Friedens in Europa halten. 


en Förderun ‚er ſei u ü — Der Magiſtrat von Berlin hat am Frei- 
. e e eee tag in ſeiner Plenarſitzung Veranlaſſung gehabt, 
trauiſch beobachten, deren Gegnerſchaft nur durch ſich mit der Orthographiefrage zu beſchäftigen. 
- Nach einer ſehr eingehenden Diskuſſion wurde be— 
ſchloſſen, den Kultus- und Unterrichtsminiſter zu 
bitten, die Einführung der neuen Orthographie in 
die Schulen, welche ſofort nach den Oſterferien be— 
ginnen foll, bis dahin zu verſchieben, daß entſchie⸗ 
den iſt, ob dieſelbe in ganz Deutſchland und bei 
allen Behörden und in Folge deſſen auch beim 
Publikum erfolgen wird. 
klar gemacht, welche Mißſtände entſtehen durch die 
Ungleichheit der Schreibweiſe der Behörden und der 
Schulen, namentlich auch der den Schulen vorge— 
ſetzten Gemeindebehörden, der Eltern und der Kin⸗ 
der, der Preſſe und der Schulbücher u. ſ. w. und 
durch die Unmöglichkeit, namentlich die koſtſpieligen 
Schulbücher, Lexika u. ſ. w. in der neuen Ortho- 
graphie mit großen Koſten herzuſtellen, während es 
mindeſtens nicht unwahrſcheinlich iſt, daß die An⸗ 
weiſung des Kultusminiſters an die Schulen wieder 
aufgehoben werden muß. In der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung wird übrigens an der alten Schreibweiſe 
feſtgehalten werden. Aus den Magiſtratsverhand⸗ 
lungen heben andere Blätter hervor, es konne nur 
als ein ganz unhaltbarer Zuſtand erkannt werden, 
wenn Schüler in den Lehranſtalten zu einer Ortho⸗ 
graphie angehalten werden ſollten, die fie bei dem 
demnächſtlgen Uebertritt in eine Neigebehördeg bei 
Strafe nicht verwenden dürfen. 

Nach dieſen Mittheilungen hat der Magiſtrat 
von einer Würdigung des ſachlichen Werthes der 
neuen orthographiſchen Anordnungen abgeſehen, er 
hat ſich einfach auf den Boden der wahrhaft heil 
loſen formellen Verwirrung geſtellt, den bei dem 
gegenwärtigen Widerſpruch der Behörden unter ſich 
der Erlaß des Kultusminiſters oöne jede dringende 
Veranlaſſung als reines Schulexperiment in einen 
leidlich geordneten Zuſtand 
bringt, ſelbſt abgeſehen von dem faſt einſtimmigen 
valfiven Widerſtand der Bevölkerung gegen die or- 
thographiſchen Oktroyirungen. 
Berlin, einer Stadt, welche jo große Laſten für das 
Schulweſen trägt, muß allerdings vorzugsweiſe dazu 


gegenwärtigen 
es dabei nicht bleiben kann. Je ſchneller man da- 
her auf den gebahnten Weg zurückkehrt, um jo beſ⸗ 
ſer für die Sache und vielleicht ſogar beſſer für 
alle Betheiligten. 


— Nach einer Depeſche des „N. W. Tgbl.“ 
aus Petersburg wäre es dem Grafen Loris-Meli⸗ 
koff gelungen, für das die Reorganiſation der Uni- 
verſitäten betreffende Statut die Genehmigung des 
Kaiſers zu erlangen; das Statut ſoll dem dirigi⸗ 
renden Senate zur Begutachtung übermittelt wer 
Unter Anderem räumt dieſes Statut den 
Studenten das Recht ein, Vereine zu bilden. Der 
Chef der Exekutiv-Kommiſſion ſoll die Anſicht ver⸗ 
treten, daß durch das Recht der öffentlichen Thätig⸗ 
keit die Studentenſchaft der geheimen Agitation ent⸗ 
zogen werden dürfte. 


Ausland. 


Petersburg, 1. April. 
„Bereg“ will wiſſen, daß das Miniſterium des 
Aeußern entſchloſſen ſei, den geſammten Schrift- 
wechſel zwiſchen der ruſſiſchen Votſchaft und der 
franzöſiſchen Regierung über die Hartmann Frage 
der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
alſo, wenn „Bereg“ recht unterrichtet iſt, ihrer 
Sache ſehr ſicher fein, und die Behauptung, daß 
Orlow die Hauptſchuld an dem Mißerfolg trage, 
wird ſich bald als hinfällig erweiſen. In der 
„Daily News“ lieſt man, daß Melikow eine ſehr 
große Anzahl gefangener politiſch verdächtiger Stu⸗ 
denten in Freiheit geſetzt habe. 
allerdings nichts Sicheres erfahren können, auch in 
den hieſigen Zeitungen nichts Aehnliches geleſen. 
Die Nachricht ſcheint deswegen ein wenig verfrüht 
Wenn Melikow ſo vorgehen wollte, er 
würde ſich damit nur allgemeines Vertrauen errin⸗ 
In den Gefängniſſen ſchmachten beute noch 
viele, ſehr viele Unſchuldige, die auf gemeine De⸗ 
nunziotlonen hin eingeſteckt wurden. Der Anfang 
zu ihrer Befreiung ſoll allerdings durch einen von 
Melikow gegebenen Befehl gemacht worden ſein, die 
Unterſuchungen ſo viel als überhaupt möglich zu 
Meltkow ſcheint nach allem, was 
man hört, auf durchaus richtigem Wege vorzu⸗ 
gehen, um die Ordnung wieber herzuſtellen, für 
Dummheit, Leichtünn und Verführung nachſichtig, 
für Schurkereien unerbittlich; aber erſte Hauptſache 
iſt, daß er ſich der Studentenfrage annimmt, ohne 
Eingehen hierauf iſt eine Löſung unmöglich. Me⸗ 
likow hat jedoch viele Feinde 
der, die ihm ſein Amt zu erſchweren ſuchen wer⸗ 
). Volk, Militär und Kai⸗ 
ſer haben feſtes Vertrauen zu dem Stürmer von 
Kars, aber einige Reichsräthe und Hoſſchranzen ſind 
dem Emporkömmling nicht grün. Wie weit ſich 
übrigens ſonſt die Gelehrten am Plate über die 
Mittel zur Unterdrückung der Propaganda im Kla- 
ren ſind, beweiſt Profeſſor Zitowitſch in een helmſtraße 20 und in den Expe itionen dieſes Blat⸗ 
„Bereg“ (das Ufer), der da meint, man müſſe alle 


Italien kann nur 


Der Magiſtrat hat ſich 


den, wo immer möglich. 


Der Magiſtrat von 
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Realſchuleu ausmerzen; dieſe ſeien hauptſächlich am 
Stande der Dinge ſchuld, und „Nowoje Wremja“, 
welche die Anſicht ausſpricht, es wäre am beſten, 
alle Juden aus Rußland zu vertreiben; Hartmann, 
Deutſch, Mladetzki, Goldenberg u. ſ. w. ſelen alles 
Juden geweſen. Das Judenthum, welches Ruß⸗ 
land mit drei Millionen Köpfen überſchwemmt habe, 
arbeite von oben zerſtörend durch Kapitalanhäu⸗ 
fung und von unten durch Propaganda. Die hie⸗ 
ſigen Juden ſind infolge deſſen in große Aufregung 
gerathen. Ihre Rechte find ja ſchon ſehr be⸗ 
ſchränkt; ſie fürchten nun noch härtere Maßregeln. 
Loris denkt indeſſen nicht daran, auf die Weisheit 
der „Nowoje Wremja“ zu achten. 

Unſichere Gerüchte über die Neubildung des 
Polizeiminiſteriums tauchen wieder auf. Man 
nennt nach der „Petersburger Zeitung“ als Leiter 
Kapitän Baranow, bekannt wegen ſeiner Kampagne 
am Schwarzen Meer und wegen feines Prozeſſes 
und Entlaſſung aus dem Dienſt. Er ſtand mit 
einer hohen Perſönlichleit ſchlecht und erhielt Un⸗ 
recht, was vielleicht auf die Weiſe durch Melikow 
wieder gut gemacht werden ſoll. Die Sache klingt 
jedoch unglaublich. (K. 3) 


Provinzielles. 


Stettin, 4. April. Ein Jaduſtrieritter, der 
ſein „Geſchäft“ mit ziemlicher Verwegenheit betrieb, 
wurde am Freitag hierſelbſt ermittelt und zur Haft 
gebracht. Vor ca. 8 Tagen nahm ein Fremder, 
der ſich Forſtbeamter Rieke aus Lauenburg nannte 
in vem Guſthof Reſengaten 19 Wogsunß, des 
ſein feines Benehmen und ſeine Erzählungen hatte 
er ſich bald allſeitig beliebt gemacht und ſich bei 
dem Wirthe auch in ein gewiſſes Vertrauen geſetzt, 
jo daß dieſer nicht im Geringſten an der Zahlungs- 
fähigkeit ſeines Gaſtes zweifelte. Natürlich ſchaute 
ſich Nieke auch gehörig in Stettin um und dabei 
wählte er das Dietrich 'ſche Reſtaurattonslokal auf 
der Laſtadie zu ſeinem Stammquartier, wo er ſich 
auch bald einen umfangreichen Kredit verſchafft 
hatte und denſelben auch nach Kräften ausnützte. 
Am Mittwoch nahm er den Wirth Dietrich bei 
Seite und zeigte demſelben einen Poſtnachnahme- 
ſchein, nach welchem Nieke in Stolp eine Kiſte mit 
zwei Gewehren mit 20 Mk. Nachnahme an ſeine 
eigene Adreſſe nach Stettin geſandt hatte und welche 
bereits auf der Poſt angekommen ſein mußte. Er 
bat den Wirth, dieſe Kiſte einzulöſen und wollte er 
ſodann die Gewehre verkaufen und aus dem Erlös 
ſeine Schuld mit dem Wirth ausgleichen. Dieſer 
ging auf den Vorſchlag ein. Als ſich am nächſten 
Tage der Fremde nicht ſehen ließ, wurde der Wirth 
ſtutzig und öffnete ſelbſt die Kiſte. Man kann ſich 
ſein Erſtaunen denken, als er anſtatt der gehofften 
werthvollen Büchſen nur werthloſe, ſchmutztge Wäſche 
und etwas Pulver und einige Patronen darin fand, 
er eilte ſofort zur Poſt und erzählte den Schwin⸗ 
del, um die Abſendung des Geldes nach Stolp zu 
verhindern und dies gelang ihn auch noch. Kurze 
Zeit nachher kam auch der Forſtbeamte Nieke zum 
Poſtamt, um das Geld bereits hier in Empfang 
zu nehmen. Der betreffende Beamte, dem der 
Schwindel erzählt war, war bereits abgelöſt, hatte 
jedoch dafür geſorgt, daß das Geld nicht ausge 
zahlt wurde und Nieke, der Unheil ſpüren mochte, 
zog es vor, ſich ſchleunigſt zu drücken. Er wurde 
jedoch noch im Laufe des Nachmittags auf der La- 
Rabie abgeſaßt und zur Haft gebeacht, wo er auch 
feinen Genleſtreich eingeſtand und angab, er habe 
den Betrug nur ausgeführt, um ſich aus einer 
augenblicklichen Verlegenheit zu retten. Inzwiſchen 
iſt jedoch ein zweiter Betrug ermittelt, den er ver⸗ 
ſucht hat, indem er dem Gaſtwirth auf dem Roſen⸗ 
garten gleichfalls einen Nachnahmeſchein über 21 
Mark übergab, nach welchem unter denfelben Um⸗ 
ſtänden von dem Central⸗Güterbahnhof eine Stifte 
mit zwei Gewehren abzuholen ſind. Ob dieſe Kiſte 
nun wirklich die Gewehre oder gleichfalls werthlo⸗ 
ſen Inhalt enthält, wird erſt die eingeleitete Unter— 
ſuchung ergeben 

— Alle, welche ſich dafür intereſſiren, daß 
die Direktion der Berlin Stettiner Eſſeubahn in 
Stettin bleibe, werden gebeten, die ausliegenden 
Petitionen an Seine Mafeſtät den Kaiſer und Kö⸗ 
nig, an Seine Durchlauch! den Fücſten Bismarck, 
und an Seine Exzellenz den Herrn Miniſter May⸗ 
bach ſchleunig zu unkerſchrelben. Die Petitio⸗ 
nen liegen auf bei Herrn Pieſt, Viktorlabad, Wil⸗ 


nicht bleibt, weil 


Das neue Blatt 


Die Ruſſen müſſen 


Ich habe darüber 


und noch mehr Nei⸗ 


tes Kirchplatz 3, Mönchenſtraße 21, Große Oder⸗ 


ſtraße 11. Sollte die Direktion von Stettin nach 
einem andern Orte verlegt werden, ſo wird Stettin 
abermals einen großen Verluſt erleiden, Darum 
ift es Pflicht jedes Stettiners, 
alles, was an ihm iſt, zu thun, um 
dieſen neuen Verluſt von Stettin 
abzuhalten. 

— Der Poſt⸗Dampfer „Titania“ tft mit 20 
Paſſagieren am vergangenen Donnerſtag von Ko- 
penhagen in Stettin eingetroffen und am Sonnabend, 
den 3. April, mit 21 Paſſagieren nach Kopen⸗ 
hagen wieder abgelaſſen. 

— Einen recht ſauberen Handel ſcheint der 
„Handelsmann“ Moſes Grünbaum aus Stolp 
ſeit einer Reihe von Jahren betrieben zu haben, 
indem feine ganze Geſchäftsthätigkeit darauf gerich- 
tet war, gefälſchte Wechſel in Umlauf zu ſetzen. 
Er wählte meiſt angeſehene Bürger von Stolp und 
wohlhabende Landleute der dortigen Umgegend, de 
ren Namen er als Acceptanten auf Wechſel ſetzte 
und es war ihm dann ein Leichtes, für dieſe Pa- 
piere Abnehmer zu finden. Schwerer wurde es 
ihm, dieſe Wechſel wieder einzulöſen und fo jein 
Verbrechen einige Zeit zu verdecken. Im vergan- 
genen Jahr war ihm dies nicht mehr möglich und, 
um der Strafe zu entgehen, flüchtete er. Er wurde 
ſteckbrieflich verfolgt und auch nach längerer Zeit in 
Weſtphalen ermittelt und nach Pommern zurück 
transportirt, wo noch fünf von ihm gefälſchte Wech⸗ 
ſel entdeckt waren und zwar 2 zu 900 Mk. auf 
F. Dittſchlag in Linden, 1 zu 300 Mk. und 1 
zu 180 Mk. auf C. Vogt in Gr. Zanow und 1 
zu 150 Mk. auf Daniel Klink in Bahn. Wegen 
dieſer Fälſchungen hatte er ſich in der geſtrigen 
Sitzung der Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
zu verantworten, er geſtand dieſelben auch unum⸗ 
wunden ein und wurde deshalb auf Grund des $ 
268 des Strafgeſetzbuches zu 4 Jahren Zuchthaus 
und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

— Einem erkrankten Handlungsgehilfen ſo⸗ 
wohl wie einer erkrankten Verkäuferin muß das 
Gehalt noch 6 Wochen nach der Erkrankung von 
deren Prinzipal gezahlt werden, wenn die Krank- 
heit nicht durch Verſchulden der Erkrankten entſtan⸗ 
den iſt. 

— Der Schluß der Satjon für unſer Stadt 
theater iſt ſicherem Vernehmen nach auf den 15. 
d. Mts. feſtgeſetzt. Es dürfte ſich fur die Inha⸗ 
ber von Dutzend⸗Billets empfehlen, bei Zeiten an 
die Verwerthung des Vorraths zu denken. Zu be- 
wundern bleibt, daß die Direktion bis in die 12. 
Stunde unverdroſſen fortfährt, das Repertoir ſo 
intereſſant wie nur möglich zu geftalten. Die herr⸗ 
liche „Santa Chiara“, dies tiefergreifende Gebilde 
voll Leidenſchaft und Schmerz wird heute Sonntag 
zum letzten Male in Scene geben. Dem folgt am 
Dienſtag der Ehrenabend für Frl. Rah? (Lohen⸗ 
grin). Noch Mitte dieſer Woche beginnt ein lur⸗ 
zes Gaſtſpiel der kgl. ſächſ. Hofſchauſpielerin Frl. 
Paulint Ulrich. Die gefeierte Künſtlerin hat 
Gasele in bei allen h, ald in Stcxs erſter 
Größe geglan,. Sie iſt die bedeutendſte Salon- 
Schauspielerin der Gegenwart. Zur Zeit gaſtirt 
ſie in Königsberg i. Pr. und erntet in dem Paul 
Lindau'ſchen Schauſpiel „Gräfin Lea“ die großar- 
tigſten Triumphe. Nach ſachkundigen Urtheilen ſoll 


feierten Gaſtes gegeben werden. Das iſt in der 
That in mehr als einer Beziehung ſehr gut. Noch 
zu guterletzt eine Novität! Herr Direktor Varena, 
der mit Novitäten ſo zu ſagen imponirt hat, bringt 
am Ende noch gar am letzten Tage, an dem er 
hier fein Scepter ſchwingt, eine Novität, vielleicht 
blos der Novität wegen! Wir haben alle Urſache, 
vor ſolcher Konſequenz nicht nur den Hut zu ziehen, 
ſondern auch zum Schluß noch recht fleißig ins 
Theater zu gehen. 

— Die ſchöne Zeit rückt immer näher, in 
welcher Jeder gern in aller Frühe einen Spazier- 
gang unternimmt und mit Vergnügen den Liedern 
der gefiederten Sänger lauſcht, die nicht müde wer⸗ 
den, uns ihr Morgenlied vorzuzwitſchern. Um jo 
mehr muß man ſchon jetzt bedacht fein, den Fein⸗ 
den der Singvögel nachzuſtellen, und dieſe Zeilen 
ſollen den Zweck haben, den Thierſchutzverein, der 
ja auch nach dieſer Seite ſtets eine raſtloſe Thä⸗ 
tigkeit entwickelt, auf einige dieſer Feinde aufmerk⸗ 
ſam zu machen, die ſchon wieder in den Anlagen, 
welche nach Bellevue führen, ihr Weſen treiben. 
Daſelbſt hatte ſich bereits im vorigen Sommer ein 
Elſternpaar häuslich niedergelaſſen, welche dort un- 
ter den Singvögeln große Verheerung anrichteten. 
Um dieſelben zu verſcheuchen, wurden ihnen die 
Eier aus dem Neſt genommen, doch entfernten ſie 
ſich nicht, ſondern bauten in dem Garten des 
Herrn Rademacher ihr Neſt und verzehrten auf dem 
Wiekſchen Kirchhof ihren Raub, den e gewöhnlich 
im Bellevue-Garten ſuchten. In dieſem Jahre 
haben ſich die räuberiſchen Thiere bereits wieder 
eingefunden und wäre zu wünſchen, daß dieſelben 
fortgeſchoſſen würden, ehe fie unter den Singvögeln 
größeren Schaden angerichtet. 


Mermifchtes. 

— Alles Neue iſt Vorurtheilen unterworfen 
und dieſe zu beſiegen iſt nur dann möglich, wenn 
das Neue nicht allein neu, ſondern auch gut, ſolid 
und zweckmäßig iſt. Die Papierwäſche gehört zu 
jenen Gegenſtänden, die, von Amerika, dem Sitze 
des Humbugs nach hier importirt, dieſes Vorurtheil 
zu überwinden hatten und es auch überwanden. 
Daß nicht noch auf vielen Seiten Abneigung gegen 
die Papierwäſche vorhanden wäre, ſoll damit keines- 
wegs beſtritten werden. Papier iſt ein Material 
von einer Ausnutzbarkeit, wie es zu den größten 
Seltenheiten gehört und demgemäß wird es zu den 
verſchiedenſten Zwecken verwendet; daß es zu Wal⸗ 
zen an Maſchinen, zu Wagenrädern, zu Dachbe⸗ 
deckungen, zu Schüſſeln und Tellern, zu Waſchge⸗ 
fäßen, zu Sohlen, zu Verſandtfäſſern, zur Rabmen- 
fabrikation, zu Teppichläufern dient, daß man ganze 
Statuen daraus fertigt, es zum Erſatz der Ser- 
vietten und — in Amerika und Japan — der 
Taſchentücher verwendet, ja es auf der Berliner 


Papier-Ausſtellung als Ofen, gefeuert, bewundern 
konnte, mag ein ſchwaches Bild der mannichfachen 


Verwerthung geben Die Zahl der aufgeführten 
Gegenstände ließe ſich perhundertfachen, fe genügt 
aber, um die verſchiedenartigen Tendenzen zu be⸗ 
weiſen, und warum ſollte die Verwerthung als Er⸗ 
ſatz für die Leibwäſche nicht auch ganz gut ſein, 
bei der Eigenſchaft des Papiers, ein ſchlechter Wär⸗ 
meleiter zu ſein? Wenn wir für die Papierwäſche 


Frl. Ulrich in dieſem Stücke ſelbſt Clara Ziegler das Wort nehmen, jo werden wir durch die Eigen- 


in den Schatten ſtellen. 


Das genannte Schauſpiel] ſchaften derſelben gegenüber der Leinenwäſche dazu 


wird hier als Novität unter Mitwirkung des ge- beſtimmt. Das Vorurtheil gegen Surrogate führt 


Die Familie Kirby. 
Kach F. . Robinfon von G. de Beaulieu. 
(Schluß.) 


„Aber ich liebe Sie zu innig, um Ihr Leben 
an das meine zu ketten, nun da Sie mir die Wahr⸗ 
heit bekannt. Ich hätte nie die Hoffnung aufge⸗ 
geben, wenn Sie mir nicht geſagt, daß Sie einen 
Anderen lieben, und er iſt ein beſſerer Mann als 
ich. Hier —“ er reichte mir die rechte Hand, „ich 
verſoreche es Ihnen, Sie nie zu bitten, mein Weib 
zu werden, ich will bis ans Ende allein bleiben, 
ich will Sie ihm überlaſſen.“ a 

„Ach, nur mir felbt, denn Sie müſſen mein 
Geheimniß bewahren und er wird es nie erfahren.“ 

„Ich werde Ihr Geheimniß bewahren,“ ſprach 
er traurig. 

„Und meine Freundſchaft, denn wir ſind jetzt 
Freunde auf ewig, Herbert, und ich bin Ibnen 
ſehr dankbar.“ . 

„Ja,“ verſetzte er dumpf, „aber ſolche Dankbar⸗ 
keit thut weh. Sagen Sie kein Wort weiter.“ 

Er zog meine Hand an feine Lippen und ver⸗ 
ließ mich. 

Einen Augenblick ſpäter ertönten draußen im 
Garten Stimmen, Abels und die ſeine. 

„Iſt es abgemacht?“ fragte erſterer eifrig. 

„Ja, Alles,“ hörte ich Herbert entgegnen, wäh⸗ 
rend er an ſeinem und meinem Oheim vorbeiging 
und ſeinen Lebensweg ohne mich weiterſchritt. 


Zwolftes Kapitel. 
Der letzte Streit. 


Abel Weſtmair und Onkel Jef traten zuſammen 
in das Zimmer. 

Ich hatte mich inzwiſchen berubigt, meine Augen 
getrocknet — denn ich hatte mir indeß den Luxne 
einiger Thränen vergönnt — und Kraft genug 
gefunden, mein Arbeitstäſchchen zu öffnen. Die 
letzte Handlung war nichts als Heuchelei, denn ich 
hatte nichts zu arbeiten, und wenn es auch der 
Fall geweſen, würde mir die Neigung dazu gefehlt 
haben; aber es bot mir eine Zerſtreuung, und die 


Beſchäftigung mit Nähſeide und Garn ſchützte mich 
vielleicht vor peinlichen Fragen. 5 

Ich fühlte mich in meiner beſcheidenen Wohnung 
glücklich, glücklicher, als ich ſeit vielen Monaten 
geweſen, denn ich war von Herbert frei und meine 
Bitten hatten den Sieg errungen. Allerdings 
laſtete noch der Gedanke, was aus Abel werden ſolle 
und wie man ihm helfen könne, auf mir, doch mein 
Lebensweg lag klarer vor mir, nur ein Geheimniß, 
ein großherziges, düsteres, unbegreifliches Geheimniß 
ſtand noch vor mir. 


„Es iſt alſo abgemacht,“ ſagte Abel, auf mich 
zuſchreitend, „und ich darf Ihnen und meinem 
Neffen zur endlichen Verſtändigung Glück wünſchen?“ 

„Ja, wir verſtehen einander.“ 

„Ich wüßte nicht, was aus ihm werden ſollte, 
der Gedanke an ihn hat auf meiner Seele gelaftet, 
es ſchien mir die Ungewißheit auf ſo ſchöne und 
richtige Weiſe zu enden. Sind Sie nicht meiner 
Meinung, Herr Kirby?“ 


„Ich habe keine Meinung darüber,“ erwiderte 
mein Onkel. „Ich habe nie in meinem Leben mit 
Ihrem Neffen geſprochen. Aber da er und Fides 
ſo arm wie Kirchenmäuſe ſind, wird mir die junge 
Dame vielleicht erlauben, ihr dieſen Cheque als 
Beitrag zum Wirthſchaftsgelde zu überreichen.“ 

„Ich nehme das Geld nicht,“ entgegnete ich 
entſchieden. 

„An Deinem Hochzeitstage werde ich es Dir 
ſchenken, wenn Deines Vaters Freigebigkeit nicht 
ſchon vor der Zeit zuſammenbricht.“ 

„Mein Hochzeitstag liegt in weiter Ferne.“ 

„Hoffentlich ſoll es keine lange Verlobung ſein,“ 
ſprach Abel, „lange Verlobungen find unnatürlich 
und nehmen oft ein trauriges Ende.“ 

„Es iſt nicht von meiner Verlobung die Rede,“ 
ſprach ich langſam. 

Ich legte mit eigener Hand Feuer an die Mine, 
die Exploſlon kam, wie ich erwartet. 

„Keine Verlobung,“ rief Abel mit lauter Stimme. 

„Sie und Herbert ſind nicht verlobt. Und Sie 
ſagen mir das!“ 

„Wir find nicht verlobt, Herr Weſtmair.“ 

„Dann herrſcht alſo noch dieſelbe unſelige Unge- 
wißheit,“ ſprach er zornig. 

„Nein.“ 


das Publikum zu Widerſprüchen, zu einem Mangel 
an Logik, man nimmt Anſtoß, Papierkragen an 
Stelle leinerer zu tragen, Shirtingkragen aber trägt 
man ohne Bedenken. Iſt Shirting nicht auch ein 
Surrogat für Leinen? Referent hat Monate bin- 
durch Papierwäſche getragen, ohne daß ihm einmal 
geſagt worden wäre: Sie tragen ja Papierwäſche? 
Alſo auch das Auge bemerkt nicht einmal den Un⸗ 
terſchied, wo er aber zur Erörterung gelangt, fällt 
das Urtheil ſtets zu Gunſten der Papierwäſche aus. 
Bevor Referent zu dieſen Zeilen ſchritt, hat er, 
Papierwäſche tragend, oft hierauf aufmerkſam ge⸗ 
macht und ſtets wurden ihm Antworten, die das 
gute Sitzen, die glänzende Weiße ꝛc. anerkannten. 
Die Mey u. Ebdlich'ſche zeichnet ſich noch beſonders 
durch reiche Muſterauswahl aus, ſowie durch ge⸗ 
ſchmackvolle Facons. Die Firma liefert Steh- und 
Umlegekragen für Herren, Damen und Kinder, mit 
und ohne Stoffüberzug in unübertrefflicher Leinen⸗ 
ſtoffähnlichkeit, Manſchetten mit 1, 2 und 3 Knopf⸗ 
löchern, jedes in Lemewand vorkommende Muſter 
iſt in Kragen und Stulpen auch hier vorhanden. 
Auch Chemiſettes für Herren ſind in mannichfacher 
Auswahl vorhanden. Für die Damen wird durch 
noch vielerlei weitere Ausſchmückungen der Papier- 
wäſche geſorgt, reich geſtickte (natürlich Imitation) 
Kragen und Stulpen, Wäſche für Trauer ꝛc. bilden 
das reiche Sortiment der Papierwäſche der Firma, 
Nebenartikel im Anſchluß hieran, wie Kravatten, 
en Rüſchen, Knöpfchen ꝛc. fehlen natürlich 
nicht. 

— Eine komiſche Gerichtsverhandlung hat vor 
einigen Tagen in Wien ſtattgefunden. Martin 
Schröck, ein wiederholt beſtrafter Schneidergebülfe, 
der aus dem Wiener Polizei-Rayon für immer 
„abgeſchafft“ iſt, hatte ſich wegen verbotener Nüd- 
kehr zu verantworten. Bei ſeiner Vernehmung kam 
es nun zu folgender Auseinanderſetzung: Richter: 
Wie oft find Sie beſtraft worden? — Angekl.: 
F kunt's wirkli nit auswendig ſagen, aber in mein 
Notizbüchl ſteht's eing'ſchrieben. (Dieſes wird nun 
herbeigeſchafft.) — Richter (nachdem er daſſelbe 
durchblättert): Ich finde bier lauter kurze Zeiträume 
eingetragen; waren Ihre Abſtrafungen von jo kur⸗ 
zer Dauer? — Angekl.: 's is a jo; i hab' nur 
die Zeit eing'ſchrieben, wo ich in Freiheit war. — 
Richter: Ach ſo! Nun, da haben Sie bereits eine 
ziemliche Zeit im Gefängniß zugebracht; die Schnei- 
derei ſcheinen Sie wenig betrieben zu haben? — 
Angekl.: Mein Gott, wer kann dafür? — Rich- 
ter: Doch nur Sie allein. — Angekl.: Dös is 
halt Beſtimmu g; l bin jetzt ſchon elf Jahre va⸗ 
zirend und mich ham's halt alleweil gleich. — 
Richter: Was bedeuten dieſe Ziffern hier in Ihrem 
Büchel? — Angekl.: Dös ſind die Nummern von 
alli meine Zellen, zum Lotterieſetzen hab' ich's auf- 
g'ſchrieben. — Richter: Hier iſt die Zahl zweiund- 
dreißig mit Rothſtift mehrfach unterſtrichen, was 
bedeutet das? — Angekl.: Ach, das find zweiund⸗ 
dreißig Knödel, im Landesgericht rechnen wir mit 
Kusdeln. — Richter (verwundert): Wie das ? — 
Ungell’: Jeden Freitag kriegen wir vier Knödel, 
jo. jan zwelunddreißig Knödel acht Wochen zum 
„Abſizen“. — Der Richter verurtheilt ihn zu ſechs 
Wochen Arreſt. „Sind vierundzwanzig Knödel“, 
meint Schröck zu dem ihn abführenden Gefangen⸗ 
aufſeher. 

— Jetzt, da ſich das Publikum ſo vielfach 
mit Hanſen beſchäftigt oder vielmehr beſchäftigt hat, 


„Er ſagte, es ſei Alles abgemacht,“ bemerkte 
mein Oheim. 

„Ja, für immer, Onkel.“ Ich wandte mich mit 
funkelnden Augen und wider Willen hochrothen 
Wangen zu ihm. „Er bittet mich nicht, ſeine 
Frau zu werden, er verſprach es mir, zu thun, er 
giebt mich frei.“ 

„Willſt Du damit ſagen, daß Du ihn nicht 
gern haſt?“ rief Onkel Jef, während Abel im Zim⸗ 
mer auf- und abzugeben begann, ſoweit es deſſen 
Kleinheit und die Länge ſeiner Beine erlaubten. 
„Meinſt Du —“ 

„Ich habe ihn nicht lieb genug, ihn zu heira⸗ 
then,“ ſchloß ich. „Ich ſagte Dir das ſchon un⸗ 
zählige Male, ſeit Du aus Pietermaritzburg zurück⸗ 
kehrteſt.“ 

„Meine Liebe, ich glaubte Dir nicht. Aber wenn 
es der Fall iſt, dann mußt Du den Andern —“ 

Er ſah meinen entſetzten Blick und ſchwieg. Er 
betrachtete erſt Abel, dann mich, fuhr ſich wie ge- 
wöhnlich gegen den Strich durch ſeine kurzen weißen 
Haare und lief dann, obne jeden vernünftigen 
Grund für fein ſeltſames Benehmen aus dem Zim- 
mer und ſchloß die Thür hinter ſich. 

Das Geräuſch zog die Aufmerkſamkeit Abels 
auf ſich. 

„Wohin iſt er gegangen?“ 

Ich ſagte ihm, daß ich es nicht wiſſe. 

„Jore Zeſtigkett bekümmert ihn,“ verſetzte Abel 
langſam, „denn ihm erſchien die Partie ebenſo 
wünſchenswerth wie mir. Wir ſprachen im Gar— 
ten davon und richteten unſere Pläne darnach ein. 
Natürlich,“ fügte er in der gewohnten herben Weiſe 
hinzu, „vernichten Sie dieſelben von Neuem.“ 

„Schelten Sie mich, Herr Weſtmair,“ ſprach ich 
den oi, „ich will lein Wort erwidern.“ 

„Sie haben nicht recht gehandelt.“ 

„Warum nicht!“ 5 

„Sie ſagten, Sie wollten ihn zum Manne 
nehmen.“ N 

„Wenn er es wagte, nachdem er die Wahrheit 
gehört.“ 

„Er wagte es nicht?“ 

„Nein.“ 

„Wie lautete die Wahrheit,“ fragte er herriſch. 
„Ich habe ein Recht, ſie zu erfahren.“ 

„Ich habe es Ihnen ſchon geſagt,“ verſette ich, 
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mag es von Intereſſe fein, eines ungarischen Han⸗ 
ſen vom Jahre 1828 zu gedenken, der Alles das, 
was Hanſen an Menſchen thut, an Pferden voll⸗ 
führte, d. h. deſſen Medien Pferde waren. Es 
war dies, wie wir dem „Peſt. Lloyd“ entnehmen, 
Konſtantin Balaſſa, ein „geſchickter Ungar“, wie 
ihn die damaligen deutſchen Blätter nennen, der die 
Pferde hypnotiſirte, um ſie beim Hufbeſchlag in Un⸗ 
beweglichkeit zu verſetzen. Die Anweiſungen Kon⸗ 
ſtantin Balaſſa's lauten wie folgt: Wir bringen 
das Pferd durch ſtarres Anblicken zum plötzlichen 
Ruhigſteben. Das Pferd hebt hierauf den Nacken 
in die Höhe. Die Muskeln im Genicke werden 
nach und nach ſteif und das Thier hält fo unbe⸗ 
weglich ſtill, daß es ſich ſelbſt dann nicht rührt, 
wenn in feiner unmittelbaren Nähe ein Schuß ab- 
gefeuert wird. Wenn wir mit flacher Hand Stirn 
und Augen ſtreichen, wird ſelbſt das feurigſte Pferd 
lammfromm, es ſenkt den Kopf und ſchlummert.“ 
Es ſcheint, daß man auch Balaſſa gleich Hanſen 
beſchuldigte, feine Verſuche ſeien gefährlich, denn er 
hielt es ſpäter für nothwendig, zu erklären, es ſei 
nicht wahr, daß er die Adern oder Muskeln des 
Pferdes gewaltſam drücke. Trotz dieſes Proteſtes 
ſcheint es, daß die hypnotiſirten Pferde Schaden ge⸗ 
nommen haben, denn in der Armes wurde das 
„Balaſſiren“ beim Hufbeſchlag mittelſt Verordnung 
eingeſtellt. 


Telegrapbifche Depeſchen. 

Paris 2. April. Ein Theil der republikani⸗ 
ſchen Prefi* kommentirt den Ausfall der Wahlen 
bereits in dem Sinne einer entſchiedenen Niederlage 
Disraeli's und begrüßt das vorausſichtliche liberale 
Miniſterium als ein für das republikauiſche Frank⸗ 
reich günſtiges Ereigniß. Man ſucht die Niederlage 
Disraeli's feiner Hinneigung zum deutfch-öfterreichi- 
ſchen Bündniſſe zuzuſchreiben und eskomptirt dem⸗ 
nach den Triumph der Liberalen ſchon als einen 
Schritt zu einer intimen entente cordiale Frank- 
reichs und Englands, mit dem Hinzufügen, daß da⸗ 
durch der europäiſche Friede am beiten geſichert 
würde. f 

Der wahrſcheinliche Nachfolger Teiſſerene de 
Borts in Wien, Graf Duchatel, trat unter dem 
Herzog Decazes 1876 in die Diplomatie ein, und 
war zuerſt Geſandter in Kopenhagen, dann in 
Brüſſel. Er iſt ein zur Republik übergetretener 
Orleaniſt. N N 

Leon Say bat den ihm angebotenen Bot- 
ſchafterpoſten in London ausgeſchlagen, ſich jedoch 
zur Uebernahme einer temporären Miſſion gelegent⸗ 
— der Verhandlungen des Handelsvertrages bereit 
erklärt. N 

Petersburg, 3. April. (B. T.) Seit geſtern 
kurſirt bier das Gerücht, 20,000 Chineſen hätten 
die ruſſiſche Grenze überſchritten und ſeien in das 
Amurgebiet eingerückt; 40,000 Cbineſen ‚Händen 
ferner unmittelbar an ben Grenzen des Huldſha⸗ 
Gebiets. Das Gerücht bedarf noch der Beſtärt⸗ 
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London, 3. Aprij. Die, günftigen Aus ſichten 
der Liberalen ſteigen N "abet einlich 
wird ihre Majorität fo groß fein. daß fie der Hülfe 
der Home-Ruler entbehren können. Die Konſerva⸗ 
tiven geben ihre vollſtändige Niederlage zu, und das 
ganze Interelle gipfelt in der Frage, ob ein Mini- 
ſterium Granville-Hartington oder Gladſtone zu er⸗ 
warten iſt. 


zu meinen Zwirnknäueln Zuflucht nehmend und 
dieſelben auf und abwickelnd, „ich hatte ihn nicht 
lieb genug, um ihn zu heirathen und er glaubte 
es mir.“ 5 

Abel Weſtmair war mit der Antwort nicht zu- | 
frieden. 

„Das iſt eine Aus flucht, deren ich Sie nicht 
für fähig gehalten hätte,“ bemerkte er ſcharf. 
„Warum ſagen Sie mir nicht die Wahrheit? Sie 
haben ſich gleich mir ſonſt nicht davor gefürchtet, 
obwohl ſie zu Zeiten ſehr bitter war. Sie können 
mir nun Vertrauen ſchenken.“ 

„Ja, ich vertraue Ihnen.“ 

„Dann —“ 

„Es wird mir ſchwer, die Wahrheit zu bekennen, 
Sie haben kaum ein Recht, es zu verlangen.“ 

„Wie Sie meinen,“ ſagte er, die Stirn runzelnd. 

„Dennoch ſind Ste uns heute ein ſo wahrhaf⸗ 
tiger Freund geweſen, haben Sie ſich jo vollſtändig 
in Ihrem großmüthig thörihten Verſuch, 
die Vergangenheit zu fühnen und Ihre Fa- 
milie arm zu machen, vergeſſen, daß ich es Ihnen 
faſt ſagen könnte — unter einer Bedingung,“ fügte 
ich ſehr ſchnell und vorſichtig hinzu. 

„Gut, gut, wie lautet dieſe?“ 

„Daß Sie, der Sie die Wahrheit auch nicht 
fürchten, mir Ihrerſeits eine Frage beantworten.“ 

Meine weibliche Neugierde überraſchte ihn, doch 
er war nicht auf ſeiner Hut und ermaß die Tiefe 
meiner Schlauheit nicht N 

„Ich habe feine Gebeimniſſe zu verbergen,“ ver⸗ 
ſetzte er ſo kalt, daß mir der Muth von Neuem 
ſank, „ich will Ihre Frage beantworten.” 

„Gut,“ verſetzte ich. 

Ich ſchwieg, nachdem der Vertrag geſchloſſen, ich 
nahte mich der Wahrheit, welche ich jetzt fürchtete. 
Selbſt in der zwölften Stunde glaubte ich noch, 
mich in ihm zu käuſchen, war er mir ein ebenſo 
unbegrelfliches Räthſel wie je. Und während mir 
der Muth immer mehr und mehr entſchwand, kam 
mir der Gedanke, ob ich ihm nicht ein eben ſolches 
Gehelmniß verberge. 

„Wollen Sie mir ſagen, warum Sie meine 
Neffen ahwieſen?“ ſagte er, nachdem er geduldig 
einige Augenblicke gewartet. / 

„Ja,“ ſprach ich trotzig aufblickend. „Ich wies 
ihn ab, weil ich einen Andern liebe.“ 


„Sie?“ rief er. „Wie iſt das möglich? Wann 
begann es? Bei welcher Gelegenheit?“ 

„O Herr Weſtmair, das ſind Fragen, die zu 
beantworten ich nicht verpflichtet bin. Meine kleine 
Liebesgeſchichte würde Sie nicht intereſſiren. Sie 

| hört nicht zur Sache; ich habe erſt kürzlich mein 
rz erkannt.“ 

„Seit Sie in Wandwooth ſind?“ 

„Ja,“ erwiderte ich zögernd. 

„Und er, den — aber warum ermüde ich Sie 
mit meinen Fragen?“ ſprach er ruhelos, „was 
habe ich damtt zu thun oder Herbert oder Jemand 
font? Ich hätte es ſchon lange erwarten können. 
Was wünſchen Sie von mir zu erfahren, Fräu⸗ 
lein Kirby?“ 


Ich fürchtete jetzt, die Frage zu ſtellen, aber ich ich 


nahm all' meinen Muth zuſammen, legte die Maske 
der Gleichgültigkeit vor das Geſicht und ſagte in 
erkünſtelt leichtem Tone, der ſo wenig wie möglich 
am Orte war: 

„Ich bin neugierig; Ihr Buch hat mich ſehr 
intereſſirt.“ 

„„Mein Buch!“ 

„Sie ſprechen in ihm von einer Dame, welche 
i Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 3. April. Wetter regnig. Temp. + 7° 
een , An 981 be 1000 Mer. lolo 90h) 
en ie eſter, ver Klgr. loko gelb 
l. 210-217, weiß. inländ. 215—220, per Früh: 
ihr 213— 211,5 bez, per Mai⸗Junt 212 218,5 bez., 
er er-Oftober 201,5 — 205 bez. . 
Roggen niedriger, Schluß feſter, ver 1000 Klgr. 
loko ini. 170 —172, uff. 168—170 bez., per Frühfahr 
164 —166 bez., 165,5 Gd., ver tat⸗Juni 163,5—163— 
163,5 bez., per Juni⸗Juli 161—160,5—161 bez. u. 
Bf., per September⸗Oktober 152,5 Bf., 152 bez. u. Gd. 

Gerſte fill, ver 1000 Klar. loto fein. Brau- 165 
—170, Oderbruch⸗ 160—164. 

Hafer per 1000 Klgr. leko Anl. 140 —145, fein. 
147—149. 
Winterrübſen matt, per 100 Klgr. loko ver April⸗ 
Mat 238 bez., per Seytepeber⸗Oktober 252 bez. 

Nübel ruhig, per 100 Klgr. loko ohne Faß flüſfig. 


tember⸗Oktober 56,5 Bf. 
Spiritus matt, per 10,000 Liter % loko ohne 
ch 61,2 bez., per 1 

61,4 Bf. u. Gd., ver Juni⸗Juli 622 Bf. u. 
d., per Juli⸗Auguct 62,8 Bf. u. Gd., per Auguſt⸗ 
September 63 Bf. u. Gd., per September⸗Oktober 
59,2—58,7 bez., — — vo 2 . 

dleum per 50 Kilo loko 8,75 tr. bez 
228 Landmarkt. 


W. 210—222, R. 168—174, G. 162—172, H. 150 


155, Erbſ. 165—175, Kart. 65—70“ Heu 2,50—8 
Stroh 


Subhaſtationsſachen: 

5. A.⸗G. "be Die dem Mihlenbefiter 
Michaelis Saſſe geh., in Lindow bel. Grundſtücke. 
AG. Labes. Das den Erben des Rittergutsbeſ. 
Conſt. v. Dewitz geh, im Kreiſe Rügenwalde bei 
der 
dem Vorwerk Rohrbruch. 


10 0 „ in 
in. Das der verw. 9 ateur An 


Cammin beleg 
Schwarz, geh, hieſelb 
Grundſtuck 9 — 


A.⸗G. Swinemünde. 

Wilh. Ritzrow geh., in Ahlbeck bel Grundſtück. 

Das der verchel. Tiſchler Wilh. Dichelt, geb. 

achhan, geh., in Swinemünde, am Oderbollwerk, 

J. Grundſtück. 0 

Das dem Schiffscapitain Wilh. Gehm geh., in 

Swinemünde, Königſtr. 1, bel. Grundſtück. 

. A.⸗G. Pyritz. Das dem Schneidermeiſter Herm 
Kaufmann geh., in Pyritz, Pelzerſtr., bel. Grundſt 

onkursſachen: 

. 4-6. Stettin. Vergleichs⸗Termin: Kaufm. Aug. 
v. Naſſau hierſelbſt. f 

. A.⸗G. Swinemünde. Schluß ⸗ Termin: Kaufm. 

Ludwig Burmeiſter daſelbſt. 

. A.⸗G. Belgard. Prüfungs⸗Termin: Fabrikbeſitzer 


W. Perlick daſelbſt. 
n 


A.⸗G. Stettin. Vergleichs⸗Termin: Malermeiſter 
Max Groth hierpelbſt. 


5 Stettin, den 3. April 1880. 
Stadtperorducten⸗Verſammlung. 


Am Dieunſtag, den 6. d. Mts., Nachmittags 5½ Ühr. 
5 N * Tages⸗Ordnung: $ 


Deffentliche Sitzung. 
Geſuch von 23 Fuhrherren, betreffend die Fuhrwerks⸗ 
eſtellungen für ſtädtiſche Zwecke. — Vorlage betreffend 
5 Ankauf des Grundſtücks Wallſtraße Nr. 42 und 
Bewilligung der Kaufſumme mit 14250 Mk. nebſt den 
Vertragskoſten. — Antrag auf Genehmigung des Ans 


kaufs des Grundſtücks Nr. 40 in Wuſſow, 24 h 2a 


10 qm groß, zum Pieiſe von 2700 Mk. — Bewilli⸗ 
gung von 180 Mk. füt Anbringung einer Nachtglocke 
und Einrichtung der Gasbeleuchtung im Haufe Königs⸗ 
ſtraße Nr. 8, ſowie von 80 Mk. Beleuchtungskoſten 
pro Jahr. — Bewilligung von 700 Mk. zum Ankauf 
von ſſer⸗Inſtrumemen. — Wahl eines Mit: 
gliedes der 20, Armen⸗Kommiſſion. — Antrag des 
Magiſtrats auf Abſtand nahm von der Einſtellung von 
180,000 Mk aus den Ueberſchſiſſen der Sparkaſſe zum 
Bau der neuen Realſchule in Extraordinarium des 
Etats, und definitive Feſtſtellung und Vollziehung des 
kalkulatoriſch a Stadt⸗Haushalts⸗ Etats pro 
1. April 1880 bis 31. März 1981. — Vorlage, be⸗ 
treffend die Nachſuchung eines Pripilegs zur Erſetzung 
der noch nicht begebenen 4. Serie der Anleihe Littr. K 
durch eine 4prozentige Anleihe Littr, L im Betrage von 
1 Million Mark. Außerdem kommt eventl. zur Ver⸗ 
handlung der mit dieſer Vorlage eingegangene Bericht 
des Herrn Kämmerer über die ſtädtiſche Finanzlage. 
—Nachbewilligung von 6799 Mk. 59 Pf. an Mehr: 
Zoften für die beim Kafſer⸗Manbver im vorigen Jahre 
veranſtalteten Feſtlichkeiten. — Wahl des Vorſtehers 
für den 24. Stadt⸗Bezirk. — Antrag auf Decharge⸗Er⸗ 
theilung über die Polizei⸗Verwaltungs⸗Kaſſenrechnung 
pro 1878/79. — Antrag auf Zuſtimmung zum Abs 
ſchluſſe des abgeänderten Vertrages bezüglich der Ueber⸗ 
nuhme der Provinzial⸗Chauſſeeſtrecken innerhalb des 
Gemeinde B 


irkes von Stettin. 65 
ait Dr. Wolir. 


. 2 2 
Polizei⸗Bericht. 

1. Verloren: Am 24. v. Mts. ein Fächer. Am 
28. v. . 1 Portemonnaie mit ca. 20 Mark und 

igen Rechnungen. “ 
N. Gefunden: In der Zeit vom 20. v. bis 1. d. 
Mis. 1 weiß. Taſchentuch, lſchw Regenſchirm, Ifleere 
Heringstonnen. I, Shasdltuch, 1 Schlüſſel, 2 Porte⸗ 
monnaies mit Jubelt und 4 Banfielen- Schrauben. 
Stettin, den 3. April 2880. 


Fri 
| 


bei Kleinigk. 54,5 Bf. ver April⸗Mai 52,5 bez., per Sep⸗ 


Frühfahr 61,2 bez., ver Mai⸗ 


dt Wangerin bel. Rittergut Grinow mit“ 
in. Das der Wittwe Witte geb. 
e Grundſtück. 


lie} 
ie, ie 
Das dem Bäckermeiſter f 


Wer iſt ſte ?“ 
„Iſt das Leichtfertigkeit?“ flüſterte er für ſich. 


Ich wartete geduldig, aber mein Herz klopfte 
mir bis zum Halſe hinein und feine Schläge wa- 
ren ſehr ſchnell. Ich freute mich, daß Abel meine 
Frage nicht bereitwillig beantwortet, daß es ihm 
nicht leicht wurde, daß feine Selbſtbeherrſchung ver- 
ſchwunden. 

„Sie befriedigen meine Neugierde nicht,“ ſagte 
ich dann. > 

„Sie werden es nie erfahren, es fteht nicht in 
Ihrer Macht, es zu vermuthen!“ rief er wüthend. 
„Es it eine unedle Frage.“ 

„Dann fürchten Sie die Wahrheit eben jo wie 


Die Falten auf ſeiner Stirn wurden tiefer. 
„Madame, ich bekenne, daß ich es thue.“ 
„Das iſt ſeltſam.“ 


„Als ich jene Gedichte ſchrieb, war ich ein 
Thor; die Tiefe und Art dieſer Thorheit vermag 
ich nicht zu bekennen. Als Sie die Gedichte laſen, 


| Heldin deſſen geweſen fein muß, der es ſchrieb. 
5 es gegen meinen Willen, trotz meines Ver⸗ 


BERLIN, W. Markgrafen-Strasse No. 35, 1 Etage 


Disconto, — (grössere Tratten auf erste Bankfirmen discontiren wir 


7 . von Anlage- und 
An- Il. Verkauf Speculations-Effecten. 


Prompte und eoulante Ausführung 
aller 


Börsen-Geschäfte 
gegen übliche Deckung, die wir auf’s 
Coulanteste normiren. 


über alle an der hiesigen und an den auswärtigen Börsen gehandelte Effecten. 


botes; bei Ihrer Frage befinde ich mich daher im 
Nachtheile.“ 

„Dennoch hätte ich die Gedichte einſt ohne Bann 
und Verbot leſen können.“ 

„Ja, bevor —“ 

Er war verwirrt und that einige Schritte auf 
die Thür zu. Hier ſtellte ich mich bleich, zitternd, 
jedoch eines ſeltſamen Muthes voll, der mich wider 
Willen zu ihm trieb, in ſeinen Weg. 

Ich kannte nun die Wahrheit. Ach, wie freute 
ich mich ihrer! 

„Sie haben Ihr Wort gebrochen,“ ſagte ich. 
„Fürchten Sie, daß ich Ihr Vertrauen verrathe? 
Sagen Sie es mir und dann Lebewohl.“ 

„Wird es auf ewig ſein?“ 

„Ja, vielleicht auf ewig.“ 

„Die Dame, welche mir damals die Herrſchaft 
über meine Sinne raubte,“ ſprach er Teidenfchaft- 
lich, „tft dieſelbe, welche mir jetzt jo grauſam ge- 
genübertritt — Ste, Fides — Sie! Nun laſſen 
Sie mich gehen.“ 

„Gehen Sie, wenn Sie wollen, aber nehmen 
Sie mich mit, oder brechen Sie mir das Herz.“ 

Er ſchritt zurück, ein leiſer Schrei entſchlüpfte ihm. 


INBERG & Co. 


Bankgeschäft, 


Provision: 


„Fides, Sie — Sie können es nicht meinen, 
Sie haben mich mißverſtanden. Sie oder ich — 
oder wir Beide träumen — der Mann, den Sie 
lieben —“ 

„Iſt Abel Weſtmair, kein Anderer, Gottlob!“ 

„O meine Herzensfides, hätte ich das nur eher 
gewußt.“ 

Das war unſer letzter Streit. Wir haben uns 
ſeitdem kein böſes Wort geſagt und wir find vier 
Jahre verheirathet. 

Herbert führt das Geſchäft, wir zogen uns da⸗ 
von zurück. Etlie iſt meine glückliche Stieftochter 
und liebt meine kleine Fides eben ſo zärtlich, wie 
deren Mutter es thut. Wir ſind nicht arm. Mein 
Vater lebte nur noch zwei Monate nach ſeinem 
Beſuche in Wandswooth, ſein Geld vererbte ſich 
auf die einzige hinterlaſſene Tochter und deren rit- 
terlichen Gatten. Abel will Onkel Jef's Antheil 
nicht anrühren, mein Oheim zeigt ihm den Cheque 
jedesmal, wenn er uns beſucht; fle ſtreiten ſich hin 
und wieder darüber, bis die Frau, welche ſie beide 
lieben, zwiſchen fie tritt und Frieden ſtiftet. 

Ende. 


(Coupon-Casse und Wechse 
Stube parterre.) 


ein 


ZehntelProcent. 


Rath und Auskunft 


———— — 


Uuser „Börsen-Wochenbericht“, von dessen Publicirung durch die Blätter wir während des Anhaltens derzeitigen Stille 


am Speculations-Markte vorübergehend Abstand nehmen, sowie unser „täglicher Coursbericht über Leit- Ul. Prämien- a 


Schlüsse“, wird unsern geehrten Kunden gratis übersandt und steht Interessenten zur Verfügung. 


Der Bazar 


Ilufrirte Damenzeitung. | N 


20. Jahrgang. Preis vierteljährlich ür 12 
reich illuſtrirte Nummern incl. der 
colorirten Modenbilder 
2½ Mark. 


Nie" 
J 


Beſtellungen auf dieſe beliebte und welt⸗ 


verbreitete Modenzeitung nehmen alle 
Buchhandlungen u. Poſtämter entgegen. 


Hi 


on see | 5 April 
ntmachung. 


Behufs Verlegung eines neuen 600 mm weiten 
Waſſerleitungsrohrs iſt die Straße der Apfelallee von 
der Berliner Chauſſee bis ** Anfange des Pomme⸗ 
rensdorfer Kirchhofes von Montag, den 5. d. M. 
ab, auf ca. 14 Tage geſperrt. N i 

Königliche Polizei⸗Direktion. 
Graf Hue de Grrin, 2 
Stettin, den 31. März 1880. 
Bekanntmachung. 

Die noch disponiblen Räume in dem früheren Armen⸗ 
hauſe II. Ecke der Heiligengeiſt⸗ und Roſengartenſtraße, 
Beletage und Böden ꝛc. mit ſeparatem Eingang, find 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen und erſuchen wir Re⸗ 
flectanten, ihre Anträge ſchleunigſt an uns zu richten. 

Die Oekonomie-Deputation. 


Für den Neubau des 3. Gymnaſiums hier ſollen bir 


Schieferdeckerarbeiten in Submiſſion vergeben werden. 


und ſteht hierzu Termin an auf 
Donnerſtag, den 8. d. M., 
Vormittags 10 Ühr, 


im Bureau des Unter eichneten. 
Daſelbſt ſind ouch der Koſtenanſchlagsauszug und 
die Bedingungen eiuzuſchen. 
Stettin, den 1. Abril 1880. 6 
Der Regierungs-Baumeiſter. 
AE u D. 


Stett. Musik-Verein. 


Morgen, Montag: Verſammlung. — Solovorträge. 


1880. 


! r Tree ers i 7055 IR ä 
L' Interprete. 
französisches Journal für Deutsche, 


Theinierpreter 


englisches Journal für Deutsche, 


Int 0 
L' Interprete. 
italienisches, Journal für Deutsche, 
mit erlüutermden Anmerkungen, 
alphabet. Voeabulaire u. Aussprache- 
bezeichnung des Englischen und 
Ntallenischen, 
Herausgegeben ven EMIL SOMMER. 
Wirksamste Hilfsmittel bei Erlernung obiger 8 
Sprachen, namentlich für das Selbststudium; zugleich 
vorzüglichste, schon mit den bescheidensten Kennt- 
nissen verwendbare franz., engl. u. ital. Leetüre. 
Wöchentl. 1 Nummer, Inhalt der 3 Blätter völlig 
verschied. Quartalpreis jedes ders. (Post, Buchh. 
od. direet) nur 1 M. 75 (1 fl. 5. W., 2 frs. 50). 
auch in Briefm. einsendbar. 
PROBENUMMERN GRATIS. 
Fdenkoben (Rheinpfalz). 
Die Expedition. 


Ich wohne jetzt grüne Schanze 11a. 
Dr. Heidenhain. 


prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


J. Jeske, 


Gerichtsvollzieher. 
Stettin, Frauenſtraße Nr. 47. 


die 


Preussi 
Natı l * ac h N 
National- Versicherungs- 

1 0 2 
Gesellschaft zu Stettin. 
Bilanz am 31. December 1879. 

Activa. 
Wechsel der Actionaire 
Grundstück-Conto 
Utensilien-Conto „ 
Effecten-Conto: Buchwerth & 
Courswerth a 1 
ie 570 N M. 2,766,164,60. 
Lombard-Darlehne 
Hypotheken-Darlehne 
Wechsel im Portefeuille 
Cassen-Bestand 
Stück-Zinsen von Effeeten 
Diverse Debitoren 


M. 6,750.000,—. 
„ 250.000.—. 

13.762.73. 
2.583.696, 27. 


„ 181.000,—. 

„ 1.214,350,.—. 

„ 210,484, 75. 

„ 136,849, 24. 

„ 13.032,85. 

„ 401.085.283. 

M. 11.704, 261,77. 
Passiva. 

M. 9.000,000,—. 

„ 900.000.—. 

„ 79.324.835. 


Aetien-Capital 
Capital-Reservefonds 
Dispositions-Fonds 


See-Prämien-Reserve 4 18.807,45. 
Feuer-Prümien-Reserve „ 1,016,491,—. 
See-Schaden-Reserve A 29.300,—. 
Strom-Schaden-Reserve 9 3,200.—. 
Feuer-Schaden-Reserve =: 3:118.000,5; 
Stück-Zinsen von Wechseln PA 835,72. 
Diverse Creditoren „ 113.018,05. 
Tantiemen 9 20.062,50. 
Unabgehobene Dividenden 
ap pro 1877/78 0 222, 
deingewinn pro 1879 

M. 54 pro Aette 218% Dividende » 405,000.—. 


M. 11.704.261.07. 


Der 
Verwaltungsrath. 
Ferd. Brumm. Bartels. 
Albert de la Barre. Euchel. 
Alb. Schlutow. 


Submiffion auf 


Die Direction. 
Noehmer. Lippert. 


u auf Solzlieferung. 


Die Lieferung von folgenden pommerſchen kieferne n 
zern: 


Hölze 
153 Stück Rundpfählen und 
h ca. 370 ebm Balken und Bohlen, 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werben. 


Auſchlagsextract und Lieferungsbedingungen li u 
im Stadtbaubureau Kl. Bauhof M.. 828 u — Dienst 
ſtunden zur Einſicht aus, und können Abſchriften da⸗ 
nd gegen Gebühren⸗Erſtattung entgegengenommen 
werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift zu verſehende 
Submiſſions⸗Offerten find portofrei 15 75 1 

Dienſtag, den 13. April a. er., 
Mittags 12 Uhr, 
auf dem Stadtbaubureau einzureichen, woſelbſt deren 
Eröffnung in Gegenwart der erſchienenen Submittenten 
ſtattfinden wird. 
Lübeck, den 16. März 1880. 
Der Baudirector. 
Martiny 


Einſetzen künſtlicher Zähne in Kau ck 
Pr von en, nnen an ae 
chender Zähne, Beſeitigung von Bahn: 
ſchmerzen, 3 bus peratſenen 15 5 
M. Poanke, 9, Schulzenſtraße 9. 


Eine Wieſe chen 
Eine Wieſe ker 2 1 Tr. 


errose in Wittenberg erichten joeben: WS 


Das Reichsgesetz, 


5 betreffend die 
Statiſtik des Waareuverkehrs 


des deutſchen Zollgebiets mit dem Auslande, 
A vom 20. Juli 1879 
mit dem alphabetiſch geordneten, zugleich als 
Zolltarif dienenden ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniß 
und Tafeln zur Verechnung der Nettogewichte n. 
9 Zollbeträge. 3 
Ein Beitrag zu deſſen Verſtändniß u. Ausführung W 
von 1 
V. IHerrosé, Ober-Regierungsrath. 


Alaſſenſleuer⸗ 
BER Zu: U. Abgangsliſten au 


find vorräthig in der Buchdruckerei von 
IR. Grassmann, 
Kirchplatz 3. 


NabursHeilmekbode. 
von Dr. Schumacher, liunmover, 
Cellerstr. h. u. app. ist das einzig reellste u. 
sicherste Verfahren alle Krankheiten 
auch brieflich, sicher und dauernd ohne 


Der beſte Ad nichts, 


wenn man nicht triff 

um damit ein guter Schilze zu werden, 
muß man wenigſtens drei Mal den Anſchaffungs⸗ 
werth an Munition verausgaben. 


Die neue Luftpiſtole des Eiſenwerkes Gaggenau 
bet Raftatt (Baden) giebt die Gelegenheit. im Zimmer ohne Lärm und 
ohne Ausgaben für Munition ein guter Piſtolenſchütze zu werden. Diele 
ausgezeichnete Uebungswaffe knallt nicht und giebt auf 15 Meter noch 9 
einen Rernſchuß mit ſolcher Kraft ab, daß der Volzen 6 Millimeter tief 
2 in ein Brett eindringt, oder die Kugel einen Vogel tödtet. Das Laden geſchieht leicht 
mit 4 Griffen. Derſelbe Bolzen kann über tauſend Mal verwendet werden., Durch 
Naſſenfabrikation mit Specialmaſchinen kann eine vorzüglich conftruirte, elegant und 
dauerhaft vernidelteWiftole mit s Bolzen und 100 Kugeln in Sammet⸗Etuis für «4 12.60 
geliefert werden. Extra⸗VBolzen das Duzend zu 1, und Extra⸗Kugeln das Ta ufend 
8 zu 4 2. Die Munitionserſparniß zahlt bald die Anſchaffungskoſten. — Verſendung 
tegen Nachnahme oder Voraus bezahlung, doch wird von der Fabrik Garantie geleiſtet. 


0 Bog. geheftet. Preis 2 M. 


Schiesuig-Hoisteinsche 


Landes - Industrie - Lotterie. 


Vierte Classe. 8 

Hauptgewinne: 1 Mobiliar mit Sopha, Lehn⸗ 
fehlen, Stühlen, Pfeilerſpiegel ꝛc. im Werthe von 
2652 M.; ferner 1 Mobiliar im Werthe von 1370 M., 
2 Pianoſorte (à 720 M.), 2 Speiſetiſche von Nußbaum 
mit je 12 Stühlen (à 535 M.), 1 Service (313 M.), 
Schränke, Sophas, 8 goldene Herrenuhren (a 146 M.). 
7 goldene Damenuhren (à 140 M.), Nähmaſchinen, 

Theeſervice, ſilberne Eßlöffel ꝛe. 0 
Ziehung am 18. April 1880. IN nes ‚u 7 
Looſe à 6 M. in der Erpedition dieſer bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen 


Zeitung, Stettin, Kirchplatz Z. i 


12 
Ein Bauerngut. 

300 Morgen groß, mit gutem Boden, / Meile vom 
Bahnhof entfernt, iſt billig zu erwerben, da beſondere 
Umſtände den gegenwärtigen Beſitzer zum Verkauf ver⸗ 
anlaſſen. Nähere Auskunft ertheilt 

Rudolph Margunncdt in Poſen, 

Schuhmacherſtr. 11. 


Ein kleines Handelsgeſchäſt 
mit Juventar iſt umſtändehalber billig zu verkaufen. 
_ Wo? jagt die Exped. d. Bl. Möuchenſtr. 21. 
Eingezäuntes Gartenland iſt zu verpachten. 
Näheres Wilhelmſtraße 16, parterre. 


2 ſchöne Bauernhöfe mit je 120 M. beſtem Weizacker 
und große Wieſen, Gebäude u. Inventar ſehr gut, ſ. 
ſofort billig zu verkaufen. Anzahlung 5 oder 4000 
Thlr. Nur Seibſtkäufer wollen ihre Adr. unter K. 
Eb. 101 i d. Expd. d. Bl., Mönchenſtr. 21, nieberl. 


von Herrn Otto Arzt hier betriebene 


: Su 5 
Mfenidewas ren- Laser 
Aegardarırn e 


Klafſenſteuer⸗Formulare 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 


8. Grassmann, 
Kirchplas 3. 


In einer Provinzialſtadt n. b. Stettin (Eiſenb.⸗ u. 
Dampfſch.⸗Verb. m. Stettin) i. e. Haus, worin ſ. Jah. ein 
lebh. Matrlw.⸗Geſch. m. Deitill. betr. w., bill. zu verk. Auf⸗ 
fahrt, Stallg. f. Pferde u. 5 vermiethb. Wohn, ca. 11g. M. 
Wischen u. einige M. Land. Nälz Bellevueſtr. 25,1 Tr. l. 
Eine große Hauswieſe von circa 6 Morgen Größe, 
im 2. Schlage am Dunzig belegen, iſt zu verpachten. 
T. TUlecla, Pelzerſtr. 25. 
eg:, Haus i. o Nähe des Königsth. ſoll 0 
f Sel! ſtk aufer heli. ben a. 


eben. 


Ein zit 


billig ger 


FreysindiSehles. leh freue mick; 
Thnen mitcheilen zu können, dans 
Fernen Meizpräperaten, Malz g 
lebergabe kann bier, Malsehocelade und Brust- 
N enz bonbons dle Befreiung von 


in Pommern, ca. 140 Magd Morgen groß, mit Wieſen 
und Torffſtich, nahe bei einer größeren Stadt, ſoll für 
900 Thaler dei 0 Thalern Anzahlunz inel- lebenden 
und todten Inventars verkauft werden. 


ſogleich ſtattfinden. Das Grundſtück würde ſich zur! ee De hr heit 
Anlage einer Mühle ſehr eignen. Angebote unte- mem ehromniehen sehr heiligen 


A W. an die Exp. des Ritgen'ſchen reisblattes 
in Putbus. 


Eine Waffermirhte wird zu pachten geſucht. 
Offerten erbittet C. 4. Steinberg in Reetz. 
. 
r 
Photographie! 
Wegen Uebernahme eines andern nicht photogra⸗ 
phiſchen Geſchäfts, bin ich geſonnen, mein in guter 
Lage gelegenes Atelier mit ſämmtlichem Juventar zu 
verkaufen. Gefl. Offerten unter 18. 86. 1 in der 
Exued, d. Bl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 
Ein elt 11 ‚Jahren bertehendes ‚Fonragestser Mi 
Jgchäft iſt wegen Erkrankung des Beſitzers zu ver: ÜE 
taufen. Re : 
Näheres Junkerſtraße 8, eine Treppe, im Com⸗ 
toir von Vorm. 10—1 und Nachmittags 4—7. 


a Hatarıı verännke. 
5 Bauptmamn von der Leeden. 


a 2 
77% 
Johan Hofs 
MHalzertract-Gesundheitsbier 
bei Bruſt⸗ und Magenleiden, Hämorrhoiden, 
Nerveuſchwäche, Verdauungsſtörung, zur Köper⸗ 
— ftürfumg 
Hofl's 
concentrirtes Malzextract 
mit und ohne Eiſen, bei Lungenſchwindſucht, ver⸗ 
. altetem Huſten und Heiſerkeit. N 
0 ions 
= Malz-Gesundheits-Ghocolade% 
zur Stärkung als gebrauch bei dem Malz⸗ 7 
ext indheitsbier. 


Aoirs Tisen-Malz-Chocoladel 


Blutarmuth, Bleichſucht, Blutentmiſchung, 
„zur neuen Belebung der Körperkraft. 
's Brust-Malzbonbons $ 
BT 5 ii bei Huſten, Heiſerteit, Ertültung (Schleim 

Ein mit guter Kundſchaft und in frequenteſter Lage]? löſend). Die echten Malsfabrikate tragen auf 
befindliches Reſtaurationsgeſchäft iſt umſtändehalber 9 den Etiquetten die Schutzmarke (Bruſtbild des Er⸗ 
ſofort preiswerth zu verkaufen. Näheres ertheilt 5 iinders Johanm off in einem ſtehenden ff 

Stettin, den 4. April 1880. Oval) und den vollen Namen 


Johann Hoff. 


Wo die Schutzmarke fehlt oder ein anderer W 
Vorncme ſich befindet, iſt das Fabrikat gefälicht ® 
4 und zurückzuweiſen. 8570 5 
Ein amtlicher Heilbericht. 
Garniſon⸗Spital 23 zu Agram vom 

‚23. November 1880. N 

„Beide Erzeugniſſe von Johann Hoff, das M 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier u. Malz⸗Geſundheits⸗ "WM 
chocolade, erwieſen ſich für Reconvalescenten, dann 


5 - - 
ie große | 
im Steinbruch an der Parnitz gelegen, ſofort zu 
vermiethen. Näheres i 
Schulzenſtraße 19, 1 Tr. 


nn 


Eine kleine Tiſchlerei mit 2— guten Hobel⸗ 
bäuken iſt billig zu verkaufen i 
Grabow, Lindenitr. Nr. 47 im Keller. 


Er. Platz. 
große Wollweberſtraße 19. 

Eine gut eingerichtete Schloſſerwerkſtatt iſt billig 
zu verkaufen - 

Zu erfragen in der Expedilion des Stettiner Tage⸗ 
blatts, Mönchenſtraße 21. 
Eine ganz neue Bäckerei⸗Einrichtung iſt preiswerth 
zu verkaufen. Ebenſo ſteht daſelbſt ein gut erhaltener 
zweirädriger Brodwagen zum Verkauf. 

Näh. Frankenſtr 7 im Laden. 


1 Geſchüftshaus, worin ein Materkalgeſchaft betr. 


wird, mit feſten Fypoth, 1800 Mk. Ueberſch., mit 3 bis z für an Katarrh und Rekzungszuſtänden der für alle Verhöältniſſe und Lokale paſſend, hohe Säure; 71; ’ 1 

400% Kül Juze. zu vert. Mr. u. N 3 Möuchenftr.21 | "ibnngs- und Werdaumgsorgane Leibend: als Ee Appar. ſtehend o feitliegenp, nicht Dreh6tldner. Friedrich W e eee 
Ein privileg. Scharfrichteref iſt Verhältniſſe hal der ausgezeichnet diätetiſche Stärkung; 8 7* a — Einricht. ſehr billig, Umänderung reſp. Kur alter In Vorbereitung für das Mitte nächſter Woche be⸗ 

unter gün digen Bedingungen zu verkaufen. Malzchocolade iſt als heilſamer Erſatz für Kaffee ] Apparate einfach: Origin. „Schnelldeſtillation“ haupt. ginnende Gaſtſpiel der Kgl.s Sächſ. Hofſchauſpielerin 


beſonders zu empfehlen und Kranken wie Recon⸗ 
valescenten ein beliebter Frühſtücksgenuß. 


+ 


Dr. Ischitz, Oberſtabsarzt 


Tat, 8 
Dr. Kaiser, Stabs- u. Abtheilungs⸗Chefarzt.“ ie 
An den Hoflieferanten der meiſten Souveräne 8 
Europas, Herrn Johann Hoff, k. k. Rath, Be⸗ 
ſitzer des goldenen Verdienſikreuzes mit der Krone, 
Ritter hoher Orden, Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. & 
Preiſe ab . ; 6 0 7 1 2 
Geſundheitsbier incl. Fl. 3,60 M., von 12 Fl. an # 
d. Blatt, gr. Oderſtr. 1“, erbeten. Rabatt. — Coneentrirtes Malzertraet mit und A 
Kauf und Verkäufe von Häuſern, Grundſtücken jeder ohne Eiſen à 3 M., 0 1 M., a 1 M. — Malz⸗ © 
Art und Landgütern, ſowie Anlage und Beſchaffung von; Geſundheits⸗Chocolade 1. d Pfd. 3½ M., II. & 
Hypotheten-Kapitalien vermittelt 2½ M., von 5 Pfund an Rabatt. — Eiſen⸗ 
Carl Kabelitz. Stettin, Schweizerhof Nr. 1. Malz⸗Chocolade J. à 5 M., II. à 4 5 — Malz⸗ ® 
C N BRINETTIIE TEN | 5 (Shocoladenpufver a 1 M. und ½ M. — Bruſt⸗ 
Mein Grundſtück Viktoria Theater E Malzbonbons a 80 Pf, von 4 Venteln an 
bin ich Willens aus freier Hand im Ganzen oder auch & 


tabatt. 
getheilt zu verlaufen. — &rorg Kettner. Verkaufsſtelle in Stettin bei Tn. iets 


Offerten unter A. . 34 ninumt die Expedition 
dieſes Blattes, Lirchplat 3, entgegen. 2 

Ein vejpeftables Haus in der Neuſtadt, mit ſehr gutem 
Ueberſchuß und geregelten Hypotheken, it ſehr preiswerth 
zu verkaufen. Gefäll. Adreſſen unter Un. BE. 1 in der 
Expedition d. Blakt gr. Oderſtr 11, erbeten. 

Eine Neſtauration, gute Brodſtelle, voller Conſens, 
preiswürdig zu verkaufen. 

Gefäll. Abreſſen unter B. H. 2 


in der Expedit. 


Eine Wieſe an der Oder im zweiten Schlage, 2% UK.. f 
Vis-u-eis Ludendort's Hof, iſt ſofort zu verpachten.] Stettin —Grünhof. 


Näheres Wallſir. 37, 1 Tr. — . 


Hierdurch beehre ich mich die ergebene Mittheilung zu machen, d 


Golonialwaaren- u. Buttergeschäft 


am heutigen Tage käuflich erworben habe und unter meiner Firma 


Rudolf Giese fortführen werde. 


Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fern, durch ſtrenge Reellität mir das Ver⸗ 
trauen eines geehrten Publikums zu erwerben und dauernd zu erhalten, weshalb ich 


Nr. 7, Mittwochſtr. Nr. 7, 


Kraut- u. Fiſehmarkt⸗Ecke. 


oder vorherige Geldeinſendung ſind zu richten an das 


Necepte. 


Berufsstörung zu heilen. Nerne Naturheil- 
methode 25, reich illnstr, Aufl. ver- 
sende franco für 30 % Briefmarken- 


Friedrichſtraße 5 ih eine geſunde 
Wohnung, Sonnenſeite, von 4 Stuben, 


den auf nur gute Arbeit bei Stück⸗ 
preiſen und dauernder Beſchäftigung 
gewünſcht. 

Therege Schober, 


zu wollen. 
Mit Hochachtung 


f Giese. 


Louiſenſtr. 14/18. 


1 Lehrling kann in meine Tiſchlerei ſofort eintreten. 
W. Schaldt. e 
x Stettin, Löweſtr. 6. 

1 junger Mann, der ſeine 3½/ ſährige Lehrzeit in k 
einem Materialwaaren⸗ und Deſtillations⸗ 1 9 
vollendet, 2¾ Jahre als Commis daſelbſt fungirt, 
dem die beſten Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht 

Wr ſofort oder ſpäter Stellung. 77 
* u Gel. Offerten unter B. N. 20 erbeten in der 

. Expedition dieſes Blattes, Mönchenſtraße 21. 5 


Honig⸗Kräuter⸗Malz⸗Extract u. Caramellen von] Ein Fräulein aus guter Familie, geſetzten Alters, 
L. Ii. Pictsch & Co. in Breslau. — Zu ſucht baldmöglichſt Stelle in einem feinen Hauſe z 
haben in Stettin bei Carl Stocken Nachf, in ſelbſtſtändigen Führung eines Haushaltes, zur Stübe 
Ueckermünde bei Fir. Peters, der Hausfrau oder als Geſellſchafterin einer feinen 

ame. Gute Empfehlungen zu Dienſten. i j 


Neu! ur Raucher! Franco Offerten erbeten unter . PD. 306 
Haasenstein & Vogler, Erfurt. 


—— 


e eh Ein Cand. phil, ſücht Steig. als Sauslihter. 
Gesundheits 5 Pfeiſe. Off. un. L. I. Colberg voſtlagernd erbeten 
Von Aerzten und Sachverständigen als die a e ee 2 * 
Wirken vollkommmenste Tabak * 4 J u 
pleife empfohlen, siehe Leipz. Illustr. Z Nur Offerten von Selbſtdarleihern werden erheten 
v. 17. Jan. 


eitun R < 
Erzielt durch eine ee nee 
Rauchpatrone gäftfreies u. voinlien-] 5500 Thlr. oder 3500 Thlr. mit der ftädt. Feuerkaſſe 
des Rauchen. Pfeifenschmier ganz ver- abſchließend, ſof. od. ſp. zu 6 pCt. Ziuſen geſucht. Adr. 
an © Alonm eleran 25085 u. 19 i. d. Exp. d. St. Tagebl, Mönchenſtr. 21, erb. 
ee eichseilt. „Kurze dagd- | 17 182 rn 7 775 vage» 
pfeife IM. gegen Nachnahme oder Brief 2500 Mf. Jol. auszul. Nh. Birkenatiee 35, 50 
> marken. Prospecte gratis. 2 
' NWViederverkäufer in 
@rte gesucht. 


7 E 
88 0 
Sslem“ 

1 


Aux Caves de France 


— A 
5 
* 
20 


Schulzunstrasst 414. 2 


W. Imhof‘, Cassel, Prov. Hessen-Nases Ag. a. Wenist. 2. Einführg. t. reiner 
— W „ franz, Natur-Weine u. gner zu 
A bi: jetzt: in Deutschland unbek. billigen x 


Droniſchen Dr SE -Preis-Cowrant auf Verl gratis, 


runkſu 


* gen- und Unter 18 Neu: Frühstück, kelt ode w mit Butter 
e Kesten and Käse incl. ½ later ein 90 Pf. Table J 


rw d' hote von punkt 1-4 Dar & Convert M. 1,75 | 


im Abonnement N. 1.55 inel. ½ Liter Wein. 
Heute Menu Moctourtle-Suppe, gemischtes 
ee Gemüse mit Kartoflelpurderaud und Coteleites, 

— | Rinderfilet mit Triiielsauce und pommes de terre 

frites, Compot, Salat, Apfelkuchen, Butter und Käse, 

Parapernicke!, Obst. N 
Montag Menu: Consommee mit Einlauf, 

Ragout fin en coquille, Rinderbrust mit Cavern- 

Sauce und Bouillon-Xuitofeln, Hammelkeule mit 

Brutkartoffeln, Compot, Salat, Butter und Käse mit 

Preparnickel, Obst. 
Die neuesten 


Faſt verſehenkt. Rh 
Das von der Maſſaverwaltung der falliten 
„Vereinigten Britanniaſilber⸗ Fabrik“ übernom⸗ 
mene Rieſenlager wird wegen eingegangenen großen 
Zahlungsverpflichtungen Per. 75 Procent unter 
der Schätzumg verkauft. Für nur Mark 94 
u. man ein äußerſt gediegenes Britanniaſilber⸗ 
Speiſeſervice (welches früher 60 Mark koſlete), 
nämlich: 


telegraphisel en De- 


6 Tafelmeſſer mit . Stahlklingen, peschen von Herm 8. Salomon liegen “= 
6 echt engl. Brit.⸗Silber⸗Gabeln, 3 i er 

6 waſſtve Beit.-Silber-Sveilelöffel, e ir Kuß ZN 

6 feinſte Brit.⸗Silber⸗Kaffeelöffel, 


ſchweren Brit.⸗Silber⸗Suppenſchöpfer, 
maſſiven Brit.⸗Silber⸗Milchſchöpfer, 
feinſte eiſellirte Präſentir⸗Tabletts, 
vorzügliche Meſſerleger, Kryſtall, 
ſchöne maſſive Eierbecher, 


Hhalla- Theater. 


Heute, Sonntag: 


Zwei große Ertra⸗Vorſtellungen. 


Auftreten der neu engagirten engliſchen Opern», 


eee eee Ballet. n Pautomimen-Geſellſchaft Joe Webb, 
1 vorzüglichen Pfeffer: oder Zuckerbehälter, der belieben Bioperfängerinnn ii Bergemann, 
1 Zheeleiber feinfter Sorte, des Frl. Sllbersdeorf, Frl. Lücke und des 


2 


effektvolle Salon⸗Tafelleuchter. 
(48 Stück). Beſtellungen gegen Nachnahme 


übrigen Perſonals. 
Anfang der erſten Vorſtellung 4 Uhr. Entree 30 Pf. 
Anfang der zweiten Vorſtellung 7½¼ Uhr. Entree 50 Pf. 
Logen 1 M. 
Montag: er 


Große Vorſtellung. 
Auftreten ſämmtlicher eaten en metz. 2 


Studt- Theater. 


Sonntag, dis 4. April 1880. 
Letzte Aufführung von 


Santa Chiara. 
Große Oper in 3 Alten von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
Muſik von E. H. 3. © 
Montag, den 5. April 1880. 


Wohlthätige Frauen. 


* 


Vereinigte 


Britaunio-Silber-Fabrih-Bepot. 


Wien. HR. lintere Donauſtraße 43. 


Seine ausgezeichneten, überall gerühmten 
Pianinos 
liefert frachtfrei zu Fabrikpreiſen mit Probezeit gegen 
beliebige Ratenzahlung oder gegen baar mit hohem 


Rabatt Th. Weidenslaufer, 
Fabrik, Berlin, WW. 


Neue „Originalmethode“ der 


Schnell⸗Eſſigfabrikation 


kalt, incl. hochf. Likör, Rum⸗, Oel⸗ und Eſſenzen⸗ 
Veredl. der Weine, Biere und and. Ge 
tränke. „Preßßhefe“ mit Spiritus⸗ Eſſig⸗, Stärkefahr. 
Kunſtpreſßhefe, verb. Backpulver à la Liebig 2%, 
„Conſum⸗ und Handelsartikel“ neu u. vortheilh. 
unter größter Rückſicht auf die Geſundheit, J. B 


. 


Moſtrich, Caffeefurrogat, Kunſtbutter ze. Nächſt 


Frl. Pauline Lingen vom Hoftheater in Dresden: 
| Gräfin Lea. 

Schauſpiel in 5 Akten von Paul Lindau. (Repertoir⸗ 
ſtück der Kgl. Schauſpiele in Berlin, Dresden 2c.) 

— — —— —d —— —e 


Wictoria- Theater. 


unſ. rationell⸗practiſchen, populär verfaßten Special, Apri 
; AT, nt Heute, Sonntag, + April. , 
Anleitungen geben wir fernerhin alle noch gewünſchte „ Hente, 5 b > 
erläuternde und berathende Correſpondenz gratis.] Große Erten- Vorftel u u x En 9 5 
Allgem. „Erwerbs⸗Katalog“ gratis. Maſchinenbauer von Bertin. Große Or von 
er, 741 . 8 zu n mit Geſang und Tanz von Weihrauch. fit von 
We 
erlin | 


Wilh. Schiller & Co., 


Lang. Hierzu: Ein lebender Preis⸗Rebus. 

Billets ſind vorher in den bekannten Verkaufsſtellen 
und Abends an der Kaſſe zu haben 

Vor uud während der Pauſen Concert der Theater⸗ 
Kapelle. 2 8 i 

Montag, den 5. April. Zum 1. Male: Der Aller 
weltsvetter, oder: Ein Rendezugus beim alten Jung⸗ 
geſellen. Original⸗Luſtſpiel von Dan Wentchig. 10 
3 insbe- am „Anſtalts⸗Dirigent, ( Täglich Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
55 Baden. Baden. 5 955 Die Direktion. 


12. 


